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Auch Papst Benedikt
XVI. scheint, genau
wie sein Vorgänger,
Pater Pio als ein be-
vorzugtes Modell

für die Christen des dritten
Jahrtausends vorschlagen zu
wollen. In den fünf Monaten
seines Pontifikats hat er ihn
schon dreimal erwähnt. Am
23. September, in einer An-
sprache an die Angestellten
der päpstlichen Villen, hat er
„die Liebe zur Eucharistie und
zum Gekreuzigten und den
Geist der Gehorsamkeit ge-
genüber der Kirche, die das
ganze Leben von Pater Pio
durchziehen“ hervorgehoben.
Fünf Tage zuvor hatte er ihn ei-
nen beispielhaften heiligen
Priester genannt, der  „die
Kraft zur Nachfolge Christi
aus der täglichen Begegnung
mit Ihm in der heiligen Messe
und in der eucharistischen An-
betung schöpfte“ und gesagt,
dass er „bei der Feier der heili-
gen Messe das Mysterium
vom Kalvarienberg mit einer
solchen Inbrunst nachlebte,
dass er alle Anwesenden in
ihrem Glauben festigte“. „Die
Wundmale, die Gott ihm
schenkte“ bezeichnete der
Papst als „Ausdruck seiner in-
neren Angleichung an den Ge-
kreuzigten“. Am 20. August
hat Benedikt XVI. am Weltju-
gendtag in Köln die Jugend
aufgefordert, neun beispiel-
hafte Heilige, darunter auch
Pater Pio, zu betrachten, um
zu erfahren „was anbeten be-
deutet und was es heißt, nach
dem Maßstab des Kindes von

Bethlehem, nach Gottes eige-
nem Maßstab zu leben“.
Es ist nicht das erste Mal, dass
ein Papst seine Bewunderung
für diesen Heiligen zum Aus-
druck bringt. Wie sehr Johan-
nes Paul II., der Pater Pio per-
sönlich gekannt hat, ihn ver-
ehrte, ist allen bekannt. Aber
schon Benedikt XV. war über-
zeugt, dass „Pater Pio wirk-
lich ein außergewöhnlicher
Mensch ist, einer jener Men-
schen, die Gott von Zeit zu
Zeit auf die Erde schickt, damit
sie die Menschheit wieder zu
Ihm zurück führen“. Pius XII.,
ein weiterer „mystischer“
Papst, hat die Menschen auf-
gefordert, zu Pater Pio zu ge-
hen, denn er war überzeugt,
dass „jeder von dieser Begeg-
nung einen geistigen Nutzen
ziehen wird“. In einem Ge-
spräch mit dem Bildhauer
Francesco Messina soll er ge-
sagt haben: „Pater Pio ist ein
großer Heiliger… wirklich ein
heiliger Mann“. Oft werden
die Worte von Paul VI. wieder-
holt, der 1971 den stigmatisier-
ten Kapuziner vom Gargano
als “den mit den Wundmalen
geprägten Repräsentanten un-
seres Herrn“ bezeichnete.
Jede dieser Kundgebungen
der Zuneigung, der Hochach-
tung und Bewunderung ist
wichtig, denn sie alle kommen
von der obersten Instanz der
Kirche, die vom Heiligen Geist
für dieses Amt auserwählt
wurde. Aber mit Benedikt
XVI. spricht nicht nur der Stell-
vertreter Christi, sondern auch
der bedeutende Theologe und

der Präfekt der Kongregation
für die Glaubenslehre, d.h. je-
nes ehemaligen Heiligen Offi-
ziums, das so sorgfältig die Ge-
heimnisse Pater Pios abgewägt
hat, sowohl zu Lebzeiten als
auch nach seinem Tod.
Auch zwischen diesem Papst
und unserem heiligen Mitbru-
der besteht ein großer geistiger
Einklang. Anlässlich des vier-
zigsten Jahrestags der dogma-
tischen Konstitution über die
göttliche Offenbarung „Dei
Verbum“ hat Benedikt XVI. uns
aufgefordert „das Wort Gottes,
das durch den Heiligen Geist
die Gläubigen zur Wahrheit
führt“ wieder zu entdecken,
denn „die Kirche lebt nicht aus
sich selbst heraus, sondern aus
dem Evangelium, nach dem
sie sich auf ihrem Weg immer
orientiert“. Schon 1914, also 61
Jahre vor der „Dei Verbum“,
empfahl Pater Pio in einem
Brief an Raffaelina Cerase sei-
ner geistigen Tochter „fleißig
die heilige Schrift und jene
Bücher zu lesen, die von den
Dingen Gottes handeln“, oder
sie zumindest „aus dem Mun-
de der Prediger und Beichtvä-
ter usw.“ zu hören.
Im Sinne dieser beiden großen
Lehrer wünsche ich allen Le-
sern zu den kommenden Fest-
tagen, in den Seiten der heili-
gen Schrift die wahre Freude
des Weihnachtsfestes wieder
zu finden, die viel tiefer geht
als jene, die von bunten Lich-
tern, einer üppig gedeckten Ta-
fel und dem Weihnachtsge-
bäck ausgeht.  
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